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Der deutsche Reichskanzler gegen Lloyd George.
Die Lage aus den Kriegsschauplätzen.

Die »rutsch« amtliche Meldung.

Neue Erfolge in Südtirol.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 17. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeresgruppe Kron¬

prinz Rupprecht:  Auf dem südlichen Ufer der Srarpe ^
vnd in einzelnen Abschnitten südwestlich von Cambrai leb¬
hafte Feuertätigkrit . Starkes Artillerie» und Minrnfeuer lag
auf der Südfront von St . Quentin . I

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Nördlich
don St . Mihiel und im Snndgau war die französische Ar¬
tillerie tätiger als an den Vortagen . Leutnant Müller er¬
rang seinen 38. Luftsieg.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Nichts Neues.
Mazedonische Front:  Zwischen Wardar und

Dolranfee stieß eine englische Kompagnie nach kräftiger Fener-
Wirkung vor. Im Gefecht mit bulgarischen Posten wurde sie
abgewiesen.

Jtallrnlsche Front:  Zwischen Brenta und
Piave dauerten in einzelnen Abschnitten heftige Artillerie¬
kämpfe an. In erfolgreichen Unternehmungen brachten öster¬
reich-ungarische Trupven südlich von Col Caprille mehrere
Hundert Gefangene ein. Italienische Vorstöße gegen unsere
Linien südlich van Monte Fontana Secca scheiterten.

Ter erst; Generalquarticrmeister Ludendorff.

Vorschläge der „Times " gegenüber der befürchtete«
deutschen Offensive.

Frin . . 17. Dez. Die „Frankfurter Zeitung " meldet
aus Basel : Oberst Repington veröffentlicht in der „Times"
einen Artikel über die militärische Lage. Angesichts der von
Ibm nnd anderen erwarteten großen deutschen Offensive im
Westen stellt er die folgenden Forderungen : l . Einberufung
der Fabrg " 1918 und 1919. 2. Erhöhung der militäri¬
schen Altersgrenze ans 50 Jahre . 3. Einberufung der jünge¬
ren Leute aus nicht kriegswichtigen und selbst aus einigen
kriegswichtigen Industrien und 4. die Entsendung aller
Jünglinge von l8 und 19 Jabren an die Front . Oberst Re¬
pington meint , es genüge n'cht, Jerusalem und Bagdad zu
besitze i- 7 n man auf dem Haupt -Kriegsschauplatz nicht er¬
folgreich sei.

Italienische Verleumdungen gegen die deutschen Jäger.

(WTB .) Berlin . 17. Dez. Kennzeichnend für die Art.
wie man in Italien den geringen Kampfeswillen der Truv-
pen aufziipeit!c!' "n versucht, ist ein erbeuteter Befehl der 1.
' - ,'> "l '.irl Brigade vom 30. November: „Sollten wir mit
der deutschen Jägerdivision In Kampf kommen, so denkt da¬
ran . daß diese Division Beüuno plünderte , dort Frauen nir-
dermekelte und Hab und Gut verwüstete. Jeder dieser Feig¬
linge erhalte in einem Kampf ohne Gnade und Pardon sei¬
nen verdienten Teil ." Es bedarf keines Wortes , um die er¬

logene Beschuldigung gegen die deutsche Jägerdivision zu¬
rückzuweisen. Auch mit Verleumdungen dieser Art werden
die Interventionisten den Krieg nicht populär machen.

Der türkische Bericht.

sWTB .) Konstantinopel , 17. Dez. Heeresbericht
vom 16. Dezember : Palästinafront : Südlich Beit-
Awrul -Fuca hoben wir einen feindlichen Posten auf
und brachten Gefangene ein . Oestlich Jerusalem nah¬
men wir eine vom Feind besetzte Höhe. E 'n erneuter
Angriff der Gegner stellen unseren linken Flügel
wurde absteschlaoen. 3 Maschinengewehre blieben in
unserer Hand. Das bei Antalia am 13. Dezember
versenkte Schiff war der bewaffnete französische
1200 Tonnendamnfer „Pars ". Auster diesem Schiff
wurde am gleichen Tag ein mit Maschinengewehren

Der - rutsche Reichskanzler gegrn die Anwürfe von
Lloyd George.

(WTB .) Berlin . 17. Dez. Der Reichskanzler. Dr . Graf
v. Hertling , hatte die Freundlichkeit , den Direktor von WolsfS
Telegraphischem Bureau , Dr . Mantler , zu einem kurzen Ge¬
spräch zu empfangen. Der Gegenstand war die letzte Rede
Lloyd Georges . Der Reichskanzler äußerte sich solgend-r-
maßen : Sie fragen mich nach meiner Antwort auf die letzte
Rede des englischen Premierministers Lloyd George. Herr
Lloyd George nennt uns in seiner Rede Verbrecher und Ban¬
diten . Wir beabsichtigen, wie schon einmal im Reichstag er¬
klärt wurde, nicht, uns an dieser Erneuerung der Sitten ho¬
merischer Helden zu beteiligen . Mit Schimpfworten werden
moderne Kriege nicht gewonnen , vielleicht verlängert . DaS
ist nach jenen Schmähungen des englischen Ministerpräsiden¬
ten klar. Für uns ist ein Verhandeln mit Männern von
derartiger Gesinnung ausgeschlossen. Für den aufmerksamen
Beobachter konnte seit geraumer Zeit kein Zweifel mehr be¬
stehen, daß die englische Regierung unter Führung von
Lloyd George dem Gedanken elnrS gerechten Brrs .LndigKngS-
frledens vollkommen unzugänglich war . Wenn es In den
breiten Kreisen der Oeffentlichkeit eines schlagenden Beweises
hierfür bedürfte, so ist er durch die neue Rede des englischen
StaatZleiters geliefert. Sie wissen, daß ich erst seit kurzer
Zeit an die Spitze der Ne 'chsregierung getreten bin , daß mir
aber meine bisherige Stellung Gelegenheit gab, die auswär¬
tige Politik meiner Vorgänger und der verbündeten Staats¬
männer von einem besonders auten Beobachtungsposten aus
zu verfolgen, lind da kann ich als Staatsmann und Histo¬
riker, der ein langes Leben dem Forschen nach geschichtlicher
Wahrheit gewidmet hat , erklären : Das deutsche Genügen ist
rein. Nicht wir waren es . die den Mord von Serajewo in¬
szenierten. Der Prozeß Jmiuschlewitsch in Petersburg hat
das , was wir seit Ende Juli 1914 wußten , der Welt mit
ab ôlu 'er Deutftch' eit klargel-gt : die Ursache ves Weltkrieges,
den dem Zaren Nikolaus ll von gcw^ eulo ên Rittoeberu

1 abgenötigten Befehl zur Gesmittmobilmachung . der uns den

§Kampf nach zwei Fronten aufzwann . Bor wenigen Ta -wn
, war cs ein Jahr , daß wir mit unseren Verbündeten den

Feinden die Hand zum Frieden bo' en. Sie wurde zurückge-
sioßcn. Inzwischen hat unsere Antwort auf tüe Papstnote
unseren Standvunkt von neuem ausgesprochen. In dem
Anaenblick, wo Ich die Nachricht ermatte. daß die Waffenruhe,
die schon zwischen unseren ö^l ' chen Nachborn und unS be¬
stund. In einen förmlichen W ffenüill '' and übergeaanaen ist.
w'rd m>r die Rede de? eiwssschen Bi-ennerministers , von der
Sie sprachen, vorgele-t. Sie ist die R- ttva-t dcS bruti -wn
englischen Kali " etts auf die Na stnotr. Unser Weg im Wei¬

ten ist demnach klar. Llo"d George Ist nicht der Weltrichter,
sondern die Geschichte. Ihrem Urteil können nur . wie am

2. August 1914, so auch heute, mit Ruhe entgegengesehen.

bewaffnetes feindliches Motorboot versenkt. — Die
dem deutschen Bericht gleichlautenden Bestimmungen
über den Waffenstillstand m't Russland schließen wie
sollst: Der Verkehr der Handelsschiffe auf dem
Schwarzen Meer ist frei. Eine Sonderkommission ist
beauftragt , die nötigen Entscheidungen betreffend
e'ne Vegrenzungslinie für die Seestreitkräste und für
die Festsetzung ungefährlicher Routen für den Ver¬
kehr von Handelsschiffen zu treffen.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin . 17. Dez. (Amtl 'ch.) Eines unserer U-

Voote , Kommandant Kapitänleutnant Rose, hat am
5. Dezember im Aermelkanal den amerikanischen
Zerstörer „Jacob Jones " vern 'chtet und dabei 2 Ma¬
trosen gefangen genommen. Das Boot hat dann den

Handelsverkehr mit gutem Erfolg bei stärkster feind¬
licher Gegenwirkung angegriffen und dabei insge¬
samt 8 Dampfer mit über 22 008 Druttoregistcr-
tonnen versenkt. Allein 4 größere Dampfer sind ihm
aus stark gesicherten Geleitzügen zum Opfer gefallen,
darunter der englische Dampfer „Westlands " (3112
Tonnen ) mit Kohlen von Leith nach Nantes und der
englische Dampfer „Nyanza " (4053 Tonnen ) . Ein
einzeln fahrender bewaffneter Dampfer wurde aus
starker Bewachung herausgeschossen. Eenen den eng¬
lischen Dampfer „Earlswoord " (2353 Tonnen ) , der,
durch Vewachunasfahrzeuge gesichert, unter der eng¬
lischen Küste westwärts fuhr, wurde ein Torpedotref¬
fer erzielt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der Abschluß des Waffenstillstandsverlrages
mit Rußland . — Weitere Friedensfühler.
Eine Abrechnung mit Lloyd George. — Die

Stimmung im Ententelager.
Heute liegt der Wortlaut des zwischen den Mittelmäch¬

ten und Rußland vereinbarten Waffenstillstands vor uns.

der bis zum 14. Januar mittags 12 Uhr dauern soll. Der
Abschluß dieses Vertrages darf als weltgeschichtliches Ereig¬
nis erster Ordnung seit Ausbruch des Krieges betrachtet wer¬
den, werden doch dadurch die Grundlagen geschaffen für eine
Verständigung mit dem ehemals militärisch stärksten Gegner
der Mittelmächte. Der Vertrag , dessen vollständige Wieder
gäbe uns wegen Raummangels nicht möglich ist. enthält in
der Hauptsache auch nur formelle militärische Abmachungen
über die seitens der beiden Parteien zu beobachtende Haltung

! an sämtlichen Fronten , in der Ostsee und auf dem schwarzen
Meer. Es wird beispielsweise gegenseitig vorge ĉhrieben. an

j der Front keine Maßnahmen für einen Angr ff zu treffen,
I keine Truppcnansammlungen jeglicher Art zu diesem Zweck

vorzunehmen, sodann auch keine operativen Truppenversch -c-
bungen durchzuführen außer wann sie im Augenblick der Uw
terzeichnung deS Wasfensiillstandes schon eingeleitet sind.
Zur Entwicklung und Befestigung der freundschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen den Völkern der vertragschließenden Pa-
tcien wird ein organisierter Verkehr der Truppen unter ge¬
wissen Bedingungen gestattet. Ter Verkehr ist gestattet für
Parlamentäre , für Mitglieder der Waffenstillstandskommisii-
onen der verschiedenen Froittab -chnitte und deren Vertreter
wenn sie mit gültigem Paß versehen sind, jedoch nur bei Taae
von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang . An den beze'ch-
nclen Verkehrsstellen dürfen sich gleichzeitig höchstens 25 An

I gehörige jeder Partei ohne Waffen aufhalten . Der Austausch
von Zeitungen und Nachrichten ist gestattet. Offene Briese
können zur Beförderung übergeben werden. Der Verla 4
und Austausch von Waren des täglichen Gebrauchs an den
Verkehrsstellen ist erlaubt . Bezüglich de« Seekriegs wurde
vereinbart , daß gegenseitige Angriffe auf Handels - vnd
Kriegsschiffe in den oben genannten Gewässern und auf an¬
dern Meeren möglichst schon jetzt unterbleiben sollen. Der
Handel und die Handelsschiffahrt im Schwarzen Meer und
in bestimmten Teilen der Ostsee ist frei. Die russische Regie¬
rung übernimmt die Gewähr dafür , daß die Seestreilkrösie
der Entente , die in das bezeichnete Gebiet kommen, sich eben¬
so passiv verhalten wie die russischen Seestreitkräfte . Ob die
Entente das allerdings tut. ist sehr fraglich. ES liegen heute
schon Nachrichten aus Rußland vor. daß englische Flotten¬
einheilen sich an der Nordküste Rußlands konzentrieren. E«
wäre also nicht ausgeschlossen, daß England einen etwaige»
Handelsverkehr zwischen Deutschland und Rußland mit Ge¬
walt zu verhindern suchen würde. Interessant ist die Ver¬

einbarung , daß (»wohl die russische wir die türkische Oberste



HeereSkeitnnz I« Anerkennung de» GruMatzeS d « UE «K,
Unabhängigkeit und turitorialen Unversehrtheit deS neutrale«
persiskiien Reiche » sich bereit erklärt haben , die Truppen auS
Persien zurückzuziehen . Durch die Anerkennung der Selbst¬
ständigkeit Persiens kommen natürlich die Engländer , die sich
doch dort nach dem Kriege häuslich niederlassen wollten , in
eine wenig beneidenswerte Lage . Andererseits dürste » auch
die nattonalgesinnten Perser wieder tm Volke einen stärkeren
Rückhalt bekommen im Kampfe um die Abschüttelung des
fremden Jochs . Von geradezu umstürzender Bedeutung im
Hinblick auf die bisherigen diplomatischen Traditionen ist
dir Veröffentlichung des Waffenstillstandsvertrags . Die Par¬
teien beweisen damit , daß sie keinerlei Abkommen getroffen
haben , das das Licht der Sonne zu scheuen hat . Welchen
Eindruck der Vertrag auf die Psyche der Ententevölker ma¬
chen wird , muß die nächste Zukunft zeigen.

Es liegen heute schon, allerdings nicht amtlich verbürgte,
Nachrichten vor . daß die rumänische Regierung , nachdem die
oberste Heeresleitung sich den Waffenstillstandsverhandlungen
angeschloffen hat , am 2. Januar mit den Friedensverhand¬
lungen beginnen werde , und ebenso soll die serbische Regie¬
rung eine Note an die Ententemächte in der Frag « des Waf-
. -" ^ ' ll'wndS und etwaiger Friedensverhandlungen bezüglich
des Ostens und Balkans gerichtet haben . In Italien ist die
friedensfreundliche Partei anscheinend auch gestärkt worden
infolge der schweren Niederlage des italienischen Heeres und
der Haltung der Alliierten gegenüber den übertriebenen ita¬
lienischen Forderungen , die man jetzt nicht mehr anerkennen
will . Die Stellung Sonninos soll erschüttert sein . Daß die
italienischen Kriegshetzer , die um ihre Existenz kämpfen , na¬
türlich nicht ohne Weiteres den einträglichen Platz verlassen
wollen ili begreiflich . Die kriegswütenden Parteien haben
«ine . Fraktion der nationalen Verteidigung " in der Kammer
gebildet um gegenüber der parlamentarischen . Verschwörung"
zum Sturz Sonninos und der angeblich beabsichtigten Auf¬
richtung eines kriegsgegnerischen Ministeriums geschloffen
aufzutreten . In Frankreich geht der Kampf der Regierung
gegen Caillaux , den man als den befähigsten Führer der frie-
densfreundlichen Bewegung fürchtet , fort . Die Regierung
scheint schon sov ' el Einfluß in der Kammer gewonnen zu
haben daß der KammerauSschuß , der das Anflagematerial
zu prüfen hat , zu dem Entschluß kam. der Kammer vorzu-
schlagen , sie solle die Unverletzlichkeit Caillaux ' in seiner
E ' gen ' chaft als Kammermitglied aufheben . Es ist also mög¬
lich , daß wir in Frankreich einen zweiten Fall Jaurös er¬
leben , nur mit dem Unterschied , daß dieser durch einen ge¬
dungenen Mörder siel , jener aber offen durch die brutale
Macht der Kriegshetzer beseitigt werden soll. Ob allerdings
Elrmenceau diesen Streich zu Ende zu führen in der Lage
sein wird , möchten wir vorerst dahingestellt sein lassen.

Auf die bisherige Haltung Englands hat jetzt der deut¬
sche Neicbs ' anzler die gebührende Antwort gegeben , wenn er
auf Lloyd George 's letzte Rede sagte , daß für uns ein Ver¬
handeln mit Männern von derartiger (niedriger ) Gesinnung

Aus Leu Kiiwpstn bn Min.
G .K .G . C - negliano . 1. XU . 1917.

(Fortsetzung .)

Alles war nun in Heller Freude . Da plötzlich kommt
ein österreichischer Offizier mit der Meldung , daß in dem
benachbarten Dorf Laipacco die Italiener einen Ueberfall ge¬
macht hätten und daß Hilfe dringend erforderlich sei. Die
5 . Kompagnie wurde wieder alarmiert , das Bataillon sofort
benachrichtigt und alles , was noch zur Verfügung stand , rückte
den bedrängten Oesterreichem zu Hilfe . Die Nachbarkom¬
pagnie , die 7., die gleichfalls von dem österreichischen Offi¬
zier alarmiert worden war , war als nächste zur Stelle und
gemeinsam rückten die beiden Kompagnien ostwärts . Der'
Bataillonskommandeur , Major Wolf , setzte sich sofort mit
dem Kommandeur der überfallenen österreichischen Gebirgs¬
artillerie in Verbindung und traf die notwendigen Gegen¬
maßnahmen . Bald waren die OrtsauSgänge von den beiden
Kompagnien besetzt und gesichert. Die übrigen Kompagnien
des Bataillons waren nun auch eingetroffen ; sie blieben vor¬
erst in Reserve . So war nun das ganze Bataillon bereityc-
stellt , um etwaige weitere Angriffe der Italiener blutig zu
empfangen , doch von diesen war Vorerst nichts mehr zu sehen.

Die österreichischen Artilleristen hatten sich wacker ge¬
halten . fast ohne Munition infolge des raschen Vormarsches,
hatten sie ihre Geschütze in den OrtSflraßen in Stellung ge- j
bracht . Die Offiziere hatten mit ein paar schneidigen Kano¬
nieren mit der Pistole in der Hand die Italiener mit Hurra
wieder aus dem Dorf geworfen . Immerhin war es wahr¬
scheinlich , daß die Italiener , die die Schwäche der öflerreichi-
stb-n Abteilungen wobl merken mußten , wieder zurückkehrten
und von neuem angriffen . Endlich war es den Jtalienem
zum Bewußtsein gekommen , daß Udine in deutschen Händen
war und die Gefahr lag nahe , daß die vom Südosten zurück¬
strömenden , teilweise noch intakten Divisionen den Versuch
machen würden , Udine durch Handstreich wieder zu nehmen.
DaS wollten sie auch : aber sie hatten die Rechnung ohne das
11. Bataillon gemacht.

Gegen 8 Uhr morgens hört man Plötzlich ein sich immer
mehr steigernde » Jnfanteriefeuer . Der rechte Flügel der .st.
Äom - agnie hatte starke vormarichierende Kolonne » entdeckt

«rSgeschloffen sei, und baß deshalb «ns« Weg km Kesten
Kar liege . Wa » Graf Hertling damit meinte , wird man in
England recht wohl verstehen , und vielleicht ist man , wenn
die Ratgeber in London nicht von allen guten Geistern ver¬
lassen sind , ln absehbar « Zeit etwas deutlicher mit den Frie¬
densfühler «, als im September , wo ein englisch « Diplomat
durch eine neutrale Macht anfragen ließ , ob Deutschland zum
Frieden bereit sei und unter welchen Bedingungen . Man
wollte mit Recht von deutscher Sette aus nur direkt verhan¬
deln , da ab « zog sich die englische Regierung , die wohl ge¬
glaubt hatte , von Deutschland die Friedensbedingungen her¬
auszubekommen , zurück und behauptete nachher , das Angebot
sei von Deutschland ausgegangen . Auf solche Weise wird
England aber nicht zu FriedenSverhandlungen kommen.

Gegen Caillaux.
(WTV .) Paris , 17 . Dez . Havas meldet : Vor

dem parlamentarischen Ausschuß zur Prüfung der
Angelegenheit Caillaux erklärte Clemencau unter
Hinweis auf die diplomatischen Schriftstücke , daß die
Anwesenheit Caillaux ' in Rom die italienische Re¬
gierung beunruhigt habe . Sonnino habe dies den
Botschaftern Frankreichs, - Englands und Rußlands,
sowie dem rumänischen Gesandten mitgeteilt . Cle-
menceau fügte hinzu , wenn die gegen Caillaux vor¬
gebrachten Vermutungen irgend einen einfachen
Bürger betreffen würden , so würde es keine Erörte¬
rung geben . Die Regierung habe ihre Verantwor¬
tung übernommen , die Kammer werde die ihrige tra¬
gen . Wenn die Kammer die Strafverfolgung Cail¬
laux ' ablehnen sollte , so würde die Regierung zu-
rllcktreten . Der Ausschuß hörte hierauf Caillaux an.
Er stimmte sodann für d'e Aufhebung der Immuni¬
tät Caillaux ' und beschloß , die von der Regierung
mitgeteilten Schriftstücke , sowie den stenographischen
Bericht des Ausschusses zu veröffentlichen . Die Er¬
örterung in der Kammer findet am Donnerstag oder
früher statt.

(WTB .) Paris . 17 , Dez . Der Ausschuß der
Kammer stimmte mit 9 Stimmen bei zwei Enthal¬
tungen der Aufhebung der parlamentarischen Im¬
munität von Caillaux ' und Loustalot zu und ernann¬
te Paisant zum Berichterstatter.

Sonnino amtsmüde?
Berlin . 18 . Dez . Laut „Voffischer Zeitung " er¬

örtern die italienischen Zeitungen in den Berichten
über die Geheimsthungen der Kammer eingehend die
Möglichkeit des Rücktritts Sonninos und feiner Er¬
setzung durch einen Eiolittianer.

EaNanx «ckt Kardinal «astnmck und Caillaux selb « mit Pr » ,
laten in Rom Besprechungen gehabt haben . Der Vatikan
protestiert überhaupt energisch dagegen , durch eine unanstän¬
dige Prrffefehde in die dunkle » Paris « Affären verwickelt z»
werden.

Sieg der Maximalsten bei den Petersburg«
Stadtratswahlen.

(WTB .) Berlin , 17. Dez . Laut telegraphisch « Berich¬
tigung erhielten bei den Wahlen zur Petersburger Stadtduma
die Bolschewik 188 , die Sozialrevolutionäre 20 Sitze.

Wiederaufrichtung deS Eisenbahn - und Verkehrswesens.
(WTB .) Petersburg , 17. Dez . Der allgemeine Eisen¬

bahndienst kommt in Gang . Die Verwaltung des Eisenbaim¬
und Verkehrswesens meldet , daß in den letzten Tagen hin¬
reichende Zufuhren von Lebensmitteln und Brennstoffen für
Petersburg . Moskau und alle volksreichen Orte der Gegmd
Nordrußlands , sowie für die Süd - und Nordfront einaettos
fen sind . Für die Versorgung Petersburgs sind täs ich 10
Waggons Getreide nötig . Am 1. Dezember sind 38 Wagen
eingetroffen.

Englische Meldungen über Unruhen in Südrnßland.
Berlin , 18 . Dez . Wie dem „Berliner Lokalan¬

zeiger " aus Haag mitgeteilt wird , meldet die „Ti¬
mes " aus Odessa : Berichte über die Ereionisse bei
Erodny und im Nordosten von Wln >ikarrkas und im
den dortigen Petroleumbezirken besaaen . daß eine
kaukasische Heeresabteilung Erodnn umz 'naelte und
es belagert . Es kam zu heftigen Kämpfen . Eine der
Petroleumquellen wurde durch Brand vollständig
vernichtet und viele Menschenleben kamen um . In
Grodny herrscht auch eine Geldpanik . Das Bnbl 'kum
zieht olle Einlagen aus den Banken zurück, weil es
eine Beschlagnahme der Gelde 'nlagen durch die Bol-
schewiki befürmtet . wie dies in Moskau und Nikola-
jewski und anderen Orten der Fall war.

Wladiwostok von den Japanern nicht besetzt.
Berlin , 18 Dez . Laut „Berliner Lokalanzeme "

meldet „Daily Mail " aus Tokio , daß die japanisch«
Negierung die Meldung von der Besetzung Wladi¬
wostoks durch japanische Truppen für unrichtig er¬
kläre . — Man steht aus diesem Dementi , was man
von den englischen Meldungen über die Haltung Ja¬
pans zu halten hat . Sie sind alle lediglich darauf be¬
rechnet . Mißtrauen in Rußland gegen Japan zu säen

i Die Schriftl.

Vermischte Nachrichten.
Der Vatikan gegen den Ententrschwindel.

(WTB . ) Bern , 17 . Dez . . Osservatore Romano " de-

Vom ReichstagShauptauSschuß.
Berlin , 18 . Dez . Wie das . Berlin « Tageblatt " bön,

mentiert die Meldungen französischer Blatt « , wonach Frau wird der Hauptausschuß des Reichstags am Donnerstag

und befeuerte sie lebbast . Sofort wurde die 7. Kompagnie
und der Rest der 5. Kompagnie eingesetzt , um den Gegner zu
werfen In großen Sprüngen arbeiteten sich die Grenadiere
an den fZeind heran . Die leichten Maschinengewehre schossen
mit sichtlichem Erfolg . Die Italiener stutzten und als voll¬
ends die Gebirgsartillerie zu feuern anfing und zwei Schrap¬
nells mitten in den dichten Kolonnen krepiert waren , stoben
sie haltlos zurück ; die Grenadiere hintendrein , nun nicht mehr
zu halten , teils aus Wut über den Ueberfall , teils durch die
Erfolge in der letzten Nacht aufs höchste angespornt.

Beim weiteren Vorgehen fielen der 7. Kompagnie die
ersten Gefangenen in die Hand , ein Sanitätsoffizier und
!5 Mann . In einer Mulde lagen die Opfer der Gebirgs¬
artillerie , zahlreiche Tote und Verwundete . Aus einem Feld¬
weg stand verlassen ein schweres Geschütz mit Protze . Die
5. Kompagnie überholte zwei bespannte 15 Centim .-Baite-
rien . Die Bedienung machte sich beim Auftauchen der deut¬
schen Stahlhelme eilends aus dem Staub . Nun aber stellte
sich die feindliche Infanterie zur Gegenwehr . Weiter östlich
tauchten neue und imm « neue Schützenschwärme auf . Die
7. Kompagnie wandte sich sofort gegen den neuen Gegner,
während die 5. Kompagnie den Angriff weiter in Richtung
auf die nächste Ortschaft Pradamano  vortrug . Der Geg¬
ner « öffnete ein heftiges Fen « auf die sprungweise vor¬
gehenden Grenadiere , die ihrerseits nun in Stellung gingen
und lebhaft das Feuer erwiderten . Inzwischen trafen als
Unterstützung der 7. Kompagnie zwei schwere Maschinen¬
gewehre ein (Führer : Bizefeldwebel Basinger , der auf meine
Eingabe das E . K . 1 erhielt ! ) , die sofort ins Gefecht ein-
griffen . DaS wirksame Feuer zwang den Gegner auf dem
rechten Flügel zum weiteren Zurückweichen . Teile der 5.
Kompagnie drängten scharf nach und « stürmten schon die
ersten Häuser von Pradamano . säuberten diese und machten
dabet über 200 Gefangene . Der Gegn « setzt nun seine
Kraft ein . Die Straße von Süden herauf rücken neue feind¬
liche Kolonnen an . Der Leutnant d. R . Schäfer der 5. Kom¬
pagnie steht plötzlich unter einem Haufen wild gestikulieren¬
de^ Italiener . Nasch schasst er sich mit seinem schweren Ge-
birgSstock Luft , da eilen auch schon seine Getreuen ihm zu
Hilfe . Ein leichtes Maschinengewehr schießt in den dichten
Haufen , d« sich nun rasch verteilt und Stellung nimmt.
Nun merke» auch die Italiener , wie schwach ihr Gegner war

und bedrohen die kleine Abteilung mit Umfassung . Deshalb
befiehlt der Führ « , die Linie zurückzubiegen . Nur langsam
weichen" die Tapferen , Schritt für Schritt zäh vertetd ' gend
und dem Feinde schwere Verluste zufügend.

Inzwischen ging auch die 7. Kompagnie unt « mein«
Führung , es waren nuk zwei Züge vorne , d« dritte hinten
beim Bataillon , auf dem linken Flügel weit « vor und schaffte
damit d« bedrängten Nachbarkompagnie Luft . Mit der blan¬
ken Waffe wurden die stark ausgebauten italienischen Stel-

j lungen gestürmt . Viele ergaben sich gerne , aber gar manche,
insbesondere die Offiziere leisteten tapferen Widerstand ; doch
diese Wenigen konnten den Erfolg des Tages nicht mehr
streitig machen . Ueb « 300 Gefangene und 17 Maschinen¬
gewehre fielen der 7. Kompagnie in die Hand . Was sich
nicht ergeben hatte und nicht kampfunfähig war , lief in wil¬
der Flucht nach Pradamano zurück. In die dichten Reihen
schlug das wohlgezielte Feuer der rasch in Stellung gebrach¬
ten Maschinengewehre und unter schweren Opfern erreichten
die Reste der italienischen Brigade  die Ortschaft.

Zu gerne wären die siegreichen Grenadiere nachgestoßen,
ab « die Aufgabe des Bataillons war gelöst , die Stadt Udine
war gesichert, der Feind geschlagen und vier Kilometer nach
Süden zurückgcworsen . Den übrigen Teilen der Division war
der rasche Wctkermarsch ermöglicht worden . Die neugewon¬
nene Stellung wurde bis zum Abend gehalten . Da kamen
auch dis - ersten Kompagnien der Nachbardivision , in deren Ab¬
schnitt sich der Kampf abgespielt hatte und vereint mit diesen
drang das Bataillon nach kurzem Feuerkampf in sinkender
Nacht in Pradamano ein , das die Italiener unt « Zurück¬
lassung einiger Dutzend Gefangener aufgeben mußten . Nun
war das Bataillon abgelöst und singend zogen die Grenadiere
wieder ins Quartier nach Udine zurück. Doch mancher dachte
an seinen lieben Kameraden , der auf dem Kampfplatz ge¬
blieben war.

Das Regiment war inzwischen abmarschiert . Das 11.
Bataillon blieb zur Belohnung noch 2 Tage in den schönen
Quartieren von Udine , die einen reichen Ersatz für die aus¬
gestandenen Strapazen boten . Frischgestärkt und siegesbewußt
zog das Bataillon am 1. November weit « nach Codroipo,
wo das 1. und m . Bataillon so herrliche Ruhmestaten voll¬
bracht hatten (ca. 20 000 Gefangene und 150 Geschützei ) .

Wagner,  Lt . d. R . 7/11S.



Ämtlich« V»<an«t« achunsen.
Zuladung zum Nutz- und Zuchtviehhandel.
Nach der Verfügung der Fleischversorgungsstelle

für Württemberg und Hohenzollern, Verrvaltungs-
abteilung . betreffend den Verkehr mit Nutz- und
Zuchtvieh, vom 7. ds. Mts . (Staatsanzg . Nr . 289) .
dürfen vom 10. Dezember 1917 ab nur solche Per¬
sonen gewerbsmäßig den Handel mit Nutz- und
Zuchtvieh, sowie jede Art der gewerbsmäßigen Ver¬
mittlung der Veräußerung und des Erwerbs von
Nutz- und Zuchtvieh betreiben , welche sich im Besitze
eines Nutzviehhandelsscheinesbefinden und ihn bei
der Ausübung des Gewerbes mitführen.

Die früher erteilten Aufkauf- bezw. Nebenauf-
k-'.usicheine(grüne Farbe ) werden mit Wirkung vom
10. Dezember 1917 an für ungiltig erklärt und sind
'ofort durch Vermittlung des Oberamts an die
Flei 'chveifforcningsstelle einzusenden.

Die Gesuche um Erteilung des Nuiwiehhandsls-
'cheines müssen mit den erforderlichen Belegen (Ge-
burts - und Leumundszeugnis. Vorstrafen-Zermnis,

oder Freitag zusammentreten. Man wird in der Annahme
nicht fehlgeben, sagt das Blatt , daß die nun mit dem Ab¬
schluß des Waffenstillstandes im Ollen sich aufwerfcnden Frie-
r>e»sfra §eir den Gegenstand der Beratungen bilden werden.
Auch dürfte sich Gelegenheit bieten die Vorgänge zu erörtern,
die den englischen Friedensfühler im September im Sande
verlaufen ließen.

Ein großer Vrotkartendiebstahl in Berlin.
Der aroße Brotkartend 'ebstahl in Berlin , bei

c-em ein falsrber Unteroff'zier mit ausie' ordentlicher
Dreistigkeit gegen 20V00 Brotkarten erbeutet hatte,
beschäftigte am F -eitag eine Berliner Strafkammer.
Des Diebstahls und der Hehlerei waren 11 Personen.
10 Männer und eine Frau , angeklagt. Die Kr 'mi-
nalpolizsi hatte einen Wink bekommen, d"ß in einer
Tpeifehalle Brotkarten unter der Hand zum Verkauf
ungebeten würden, die aus dem arc^ n Diebstah'
herrührten . Die Vsrdäcbt'gen wurden fesigenommen
und man ermittelte , d"ß als HaunMuldmer der Ar¬
beiter Emil Lukas in Frone kam, der die Korten von
zwei bei einer B »rl 'n"v G-ol'N'nna tät ^ en Ern -^ien-
*en bezogen hatte . Diese hatten sie von einem Kino-
chauspieler,Terszynski bezogen, der sie wieder von

einem Buchhalter erhalten hatte . D e beiden lebten
-halten den Pl "n , sich als Unteroffiziere zu verkleiden
und den den Brotkartentransvort beoleitenden Sol¬
daten gegenüber als Doreesetzte aufzutreten , gemein¬
sam ausoeheckt. Sie wurden noch in der Nacht ver¬
haftet . Der Buchhalter Joster , der bis dahin noch
ganz vernünftiq war , war in Uniform an küe Solda¬
ten herangetreten mit dem Bemerken, er sei zur Auf¬
sicht kommandiert. Die Soldaten glaubten dem an¬
geblichen Vorgesetzten ohne weiteres . Er begleitete
also unoestört den Transport und verschwand dann
mit mebreren Paketen Brotkarten , während die an¬
deren die Brotkarten zur Brotkarteakomm 'ssion
brachten. Inzwischen ist Zaster geistig krank gewor¬
den. so daß gegen ibn das Verfahren abaebrochen
werden mußte. Der Eerichtsbof verurteilte Lukas zu
2 J ^b ên 8 Mo" " ên nnd -' '- " --ki 2 Jnknen

kamerakamtkiche Bescheinigung Mer die Veran¬
lagung zur Gewerbesteuer, Militärxapiere . unauf¬
gezogene Photographie in Paßgröße neuester Auf¬
nahme) bis spätestens 20. ds. Mts . beim Oberamt
des Orts der gewerblichen Niederlassung eingekom¬
men fein. Bei Gesuchen von Personen, welche bisher
schon im Besitze eines Aufkaufscheines für den ge¬
werbsmäßigen Biehhandel waren , genügt der An¬
schluß eines Borstrafenzeugnisses, der Militär¬
papiere und der unaufgezoaenen Photographie.

Die Gesuche sind auf Vordrucken zu stellen, die
vom Oberamt oder soweit vorrätig von der Orts¬
polizeibehörde zu beziehen sind.

Zugelasien werden in der Negel nur Personen,
rvelcheb'sher im Besitze eines Aufkoufscbeins waren
und nicht als Schlachtni"b>' ufkäufer bestellt sind. Die
Zulassung wird nur nach Ma ^ abe des Bedürfnisses
und des Umfangs der bisherigen Aufkaufstätigkeit
erteilt.

Ueber die Zulassung stellt d' e Flei 'ckversor-
gungsstelle einen Nnkviebbinde ^ ^ -'" aus . den der

Antragsteller unmittelbar vou der Fleischversor¬
gungsstelle zugesandt bekommt.

Andere Personen , als diejenigen, welche sich im
Besitze eines Nußoiehb-r,'>>»c?r<h-ines sind
hienach vom Nutz- und Württem¬
berg-Hohen,mit  sofortiner Wirkung grimdsiitz,
lich a«sgeschlosten.

Calw,  den 13. Dez«""*""- 1917.
K . ^ l"ra"»t: Binder.

Ausdreschen von Brot ^ —'-de.
Mit Bezug auf die oberamtl -che Beknnnt^ a-

chungv. 21. Nov. 1917 im Calwer Tagbla t̂ Nr . 274
werden die Landwirte wiederholt bin"e^ ie-
sen, daß der Ausdrusch von sämU' >*""" Getreide bis
20. Dezember 1917 beendigt sein muß.

Die Besitzer von Getreide , welche der A"s'>' ''de-
runq zum Ausdreschen nicht n^ kommen. haben
Zwangsmaßnahmen zu gewärtigen.

Calw, den 17. Dez. 1917.
K. Binder.

6 Monaten Gefängnis . Einer der Expedienten si¬
tz' elt auch 2 Jahre Gefängnis . Die anderen Abneh¬
mer kamen b's auf zwei gegen die auch ncch das Ver¬
fahren abgebrochen werden mußte, mit Gefängnis¬
strafen von zwei Wochen bis zu einem Jahr einem
Monat davon.
Eine Kennzeichnung des englischen Verleumdungs¬

feldzuges.

(MTB .) Berlin . 18. Dez. Laut „Times " vom
6. Dezember fragte King  in der Unterhaussitzung
vom 6. Dezember, welche Informationen die Regie¬
rung darüber besitze, daß amtliche deutsche Stellen
die Polygamie ermutigten . — Balfonr erwiderte'
Die Negierung erfuhr kürzlich, daß eine neutrale
Zeitung auf eine in Deutschland erschienene Bro¬
schüre h'nrvies, welche die Polyaamie empfahl. Die
Zeitung betonte , daß diese Broschüre amtlich oder
halbamtlich unter dem Militär und der Zivilbevöl¬
kerung verbreitet würde. — King stellte daraufhin
fest, daß Lord Cecil auf Grund einer unkontroll ' er-
baren neutralen Zeitnnasnachr ' cbt bedeutsame Re¬
den halte . Es entspreche aber nicht seiner Stellung,
Erklärungen abzug.eben, die sich auf eine so jämmer¬
liche Grundlage stützte«. — Es ist bezeichnend für die
englischen Staatsmänner , daß sie jede auch noch so
offenstchtl-'che Verleumdung Deutschlands als Tat¬
sache hinstellten, um die moralische Mi "derwertiakeit
Deutschlands damit kennzeichnen zu können. Wir
erinnern nur an die aemeine B ^ cbvld' gunq der
Leichenverbrennung zu Zwecken der Fettgewinnunq.
Seit einiger Zeit wurde durch England in der Welt
die Nachricht verbreitet . Ine deutsche Reaie -aing prüfe
wegen des großen Männervevlustes die Frage , ob
man nicht d°" Bolygamie erführen solle, d, h. die
aheliche Verbindung eines Mannes mit mehreren
Frauen . Der enal ' sche Außenminister scheute sich nickst,
diese durch keinerlei Anhalts "unkte zu rechtfertigende
Behauptung auch im llnte -chans» auleustellen. Ein
llnterdausmi ^ l!»d bat aber d"ch dn<-

aufgebracht, die gemeine ^ andlunas -̂ ests des Mini¬
sters ins rechte Licht zu rücken. Die Schrift!.

Aus sN'd Og-ß.
Calw , den 18. Dezember 1917.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse.

Leutnant Charrier,  Katastergeometer in
Calw , wurde mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse aus¬
gezeichnet.

Das Eiserne Kreuz.

Gefreiter August Fischer, in einem hessischen Jn-
fanteriereginment . Sohn des Oberamtsdieners Fi¬
scher von Calw , hat das Esi-rne K*enz erhalten.

Ilnteroffiz 'er Euaen Fischer aus Althengstett hat
das Eiserne Kreuz erhalten.

BrennholzbedarfSregelung.

Unter den verschiedenen Rohmaterialien , an denen ein

Teil unserer Gegner , insbesondere England , offenbar Not

leidet, ist nach verschiedenen Nackrichten auch das Holz.
Dieser Staat hat ja an nach den Regeln der For ' twirttchaft

nachhaltig bewirtschafteten Waldungen großen Mangel und
ist gezwungen, die für leine Industrie nötigen Waldprodntte
wie Holz, besonders . Grubenholz " , Harz u. A. durch Ein¬
fuhr zu decken. Die Versenkung d!?'7r Transporte durch un¬

sere unermüdlichen Unterseeboote ist deshalb für jene In¬

dustriezweige zur Zeit besonders störend.
Daß unsere Gesetzgebung, die uns schon in Friedens¬

zeiten manchmal unnötig peinlich und kleinlich Vorkommen
Wollte, uns nun vor Mangel schützt, empfinden wir besonders

auch in der Holzfrage. Unsere konservative For ^w'rstchaft

befolgt schon lange die Regel , daß wenigstens in den haupt¬
sächlich in Betracht kommenden Staats - und Körperschafts-
' Gemeinde-)Waldungen , die Jahresnutzung den jäbrlicben
Zuwachs nicht überschreitet. So haben wir ein Holzkavital
angesammelt, das im Falle der Not auch außerordentk 'che

Nutzungen zulößt . ohne die Nachhaltigkeit allzu sehr zu be-

Die Gei» i» »e
dê i Dielhelm von Büchenberg

S4. von Berthold Auerbach.
Die zwölf Männer waren ernannt, Diethelm war

nicht unter ihnen: er atmete frei auf. Nun aber er¬
klärte der Vorsitzende, daß er noch zwei Ersatzgeschwo¬
rene ausiose. und der erste Name, der setzt erschien,
war der Diethelms. Als er mit schweren Schritten nach
der Geschworenenbank an dem dichtgefüllten Zuhörer¬
raume voriiherging, hörte er dort sagen: Schade, daß
der nur Ersatzgeschworener ist. das wäre ein tüchtiger
Obmann geworden. Diethelm schloß die Augen, als er
in seinem Armstuhl saß: der Ehrenzuruf aus den Zu¬
hörern hatte ihm sein fast stillstehendes H/erz freudig
bewegt. Durch ein Geräusch wurde Diethelm aus seiner
inneren Versunkenheit erweckt, die Stühle rutschten
und brummten, die ganze ruhige Versammlung kam
plötzlich in Bewegung, dort, auf der Erhöhung, wo das
Gericht saß. war es dunkel geworden, denn die Mit¬
glieder des Gerichtshofes, hinter deren Rücken die Fen¬
ster waren, hatten sich erhoben, und nun sprach der
Vorsitzende den Geschworenen mit feierlicher Stimme
ihren Eid vor, und einer nach dem andern erhob die
Hand und sprach: „Ich schwör' es, so wahr mir Gott
helfe." Es waren ruhige, überzeugungsseste Stimmen,
und jeder, der es hörte, wie hier die innere Wahrhaf¬
tigkeit sich laut beteuerte, mußte ergriffen und erschüt¬
tert werden; es war eine rechtsprechendeGemeinde
darin ein jeder aus Herzensgrund sein Bekenntnis
aussprach, und über der ganzen Versammlung ruhte
eine ernste Eehobenheit. denn die Heiligkeit des Be¬
ginnens. der Geist der Wahrhaftigkeit schwebte
darüber. j

sprach dem Eid, lind wie er die Hand em-
porhov. sühne tt ». wie wenn ein« unsichtbare Macht,

seine Hand faßte, er senkte sie nicht, bis er sich nieder¬
setzte und jetzt erst eine Müdigkeit fühlte, als wären
ihm die Knie zerbrochen.

Auf der Anklagebank saßen zwei junge Männer,
des Kl mplott-Dicbstahls beschuldigt. Der verlesenen
Anklage gemäß erschien dennoch der eine mehr als Ver¬
führer. Der Staatsanwalt begründete in scharfsinniger
Weise die Anklage, seine Stimme hatte etwas Me¬
lancholisches, und dieses sowohl wie seine Beweisfüh¬
rungen hatten so viel Bestimmendes, daß der Nachbar
Diethelms, der Schultheiß von Nettinghausen. ihm zu¬
raunte : Die sind schuldig. Diethelm antwortete nicht.
Mit eingcknissenen Lippen und weit aufgesperrten
Augen betrachtete er die Angeklagten: diese finster
blickenden Augen, die nur bisweilen zuckten, diese star¬
ren Züge, diese ineinander gelegten Hände, diese Ge¬
stalten. mit ihrem ganzen Leben sind in fremde Gewalt
gegeben. Dort hinter den Angeklagten sitzt der Land¬
jäger. das gezückte Schwert in Händen. Wie es so gierig
blinkt! Das ist das Schwert der Gerechtigkeit über den
Angeklagten schwebend. Immer und immer mußte
Diethelm denken, wie es diesen Menschen zu Mute sei,
wie die Blicke der Anwesenden sie treffen muffen wie
scharfe Schwerter: er konnte diese Gedanken nicht los
werden, bis er endlich die Hände zusammenpreßte, ein
Schauer durchrieselte ihn, und zum erstenmal betete er
in innerster Seele voll Neue über das Geschehene. Vor
seinen dreinstarrendcn Augen verschwommen die Men¬
schengestalten. nur das blanke Schwert dort an der
Wand blinkte, und die Stimme des Staatsanwalts
tönte. Da erklärte der Vorsitzende die Verhandlung für
diesen Morgen geschloffen und beraumte eine zweite
Sitzung auf Nachmittag an.

Als jetzt alles sich erhob, rieb Diethelm sich lange
die Stirn , und wie taumelnd verließ er den Saal und
drängte sich dann hinaus, als würde er festgebalten.
Erst in jreier Lust fand er LL leider wieder, er trat

j fest auf und schaute zurück nach dem Gerichtssaal, wie
ein Angelandeter dem schwankenden Schisse nachschaut.

Idas er eben verlassen.
I Die Mehrzahl der Geschworenen hatte sich einen
gemeinsamen Mitlaostisch in einem genehmen Wirts¬
hause angeordnet, und wie von selbst war Diethelm hier
der Vorsitzende, zumal, da die wenigen „Herren" unter
den Geschworenen sich in einen vornehmeren Eastbof
begeben hatten. Diethelm fühlte sich ganz wohlgemut:
er war fest überzeugt, daß er heute alles Peinliche
ferner Loge überwunden habe, und daß nichts mehr
über ihn kommen könne.

Es waren hier die gewichtigsten Bauern eines
ganzen Kreises versammelt, die sich zum Ten
persönlich kannten, sie fanden aber schnell eine Eini¬
gung und sogar ein allgemeines Gespräch: denn nichts
vereinigt die Menschen so leicht als eine Anhänglichkeit
oder ein Widerspruch gegen eine Persönlichkeit, Ge¬
gen den Steinbauern , der sich bald nach seiner Erledi¬
gung heim gemacht hatte, brannte wie beim Scheiben¬
schießen ein jeder seine Kugel los. Man erzählte sich,
daß der Steinkauer das Gerücht verbreitet habe er
werde jeden unbedingt für schuldig erklären, und da>-"m
werde er stets abgelehnt werden und könne dab-im
ausdrcschen Diethelm fand in dem Schultheiß von Net-
tinohausen und in eiycm jungen Manne zierlichen An¬
gesichtes, es war der Gemeindeschreiber von Neindorf,
fertige Beihilfe, die mit ihm die Gewissenlosigkeit und
Niedrigkeit eines solchen Gebarens brandmarkten uno
schon jetzt zeigte sich die unverwüstliche Ehrenhaftigkeit
des Voltscharakters, die nur der rechten Erweckung be¬
darf: ein jeder beteuerte mit aufrichtigen Worten, daß
er sich nicht um vieles von einer schönen Ehrensache
frci machen möchte, und wenn die Schwurgerichte be¬
sonders zur Winterszeit wären, möchten sie immer da¬
bei sein.

Fortsetzung jolgt,

-



ÄnkrSchtigtii. Um nun In gegenwärtiger Zeit oußcrsrbent-
lichen Bedarfs eine Regelung von Angebot und Nachfrage
zu treffen, und zu der vorhandenen noch weiter« Preissteige¬
rung zu verhüten, ist im Laufe dieses Jahres neben Höchst¬
preisen für das wichtigste Nutzholz, der gesamte Anfall an
solchema»S allen Waldungen des Landes beschlagnahmt und
die sachgemäße Verteilung an dir Konsumenten durch rin«
Geschäftsstelle durchgeführt worden.

Der zunehmende Mangel an Kohle und anderen fossile«
Brew' ' ssen hat eS mit sich gebracht, daß nun ähnliche Maß¬
regeln für das Brennholzdcrbholz ergriffen worden sind, des¬
sen Beschaffung und Verteilung einer, durch Ministerialver-
fügung vom 8. ds. Mts. gegründeten Landesbrennholzstelle
„L.B.St.' übertragen worden ist. Dieselbe hat sofort«ine
Verfügung erlassen, welche in die bisherigen Verhältnisse tief
einschneidet. Zunächst stellt sie den Brennholzbedarf deS Lan¬
des für die Zeit vom 1. April 1918/19 fest, wobei das in
sämtlichen Waldungen des Landes anfallende Brennholzderb¬
holz mit einem Durchmesser von über7 Tentim. da» Obsekt
bildet. I. wird der Bedarf an Brennholz auf besagten Zeit¬
raum für jede Gemeinde nach allgemeinen Erfahrungszahlen
eingeschätzt, wobei in erster Linie die Einwohnerzahl, sodann
Lage zur Bahn, industrielle Verhältnisse, auch die MSglich-
keit von Torfgewinnung von Einfluß ist. Hienach bewegt
sich der berechnete Bedarf für die einzelnen Gemeinden inner¬
halb eines Rahmens von 0,18 bis OKRm. auf den Kopf der

DebMerung, kes besonderen Verhältnissen kann" elnr
Zulage eintreten. 11. Die Bereitstellung von Brennholz hie-
für erfordert die Heranziehung de« gesamten WaldbefltzeS de»
Landes mit möglichst viel Brennholz. Hkrfiir ist a. in den
Siaaiswaldungen ein Anfall von 2,5 bis S Rm., d. in den
Körperschaftswaldungen von je 2 Rm., c. in dm Privat-
waldungen von 1 Rm. von 1 Hektar Waldfläche vorgesehen.

Die vorhandene Statistik läßt erkennen, daß diese Nutz¬
ung für s und d keine übermäßige ist; dagegen fehlt natür¬
lich für die Privatwaldungen jegliche zahlenmäßige Unter¬
lage HIefür und wir beneiden die Gemeindebehörden nicht,
die nach Ziffer 11c unserer Verfügung die Aufgabe haben,
die aus den Privatwaldungen zu liefernden Holzmmgen auf
die einzelnen Besitzer umzulegen und brizuirribm. Zur Tei¬
lung des Brennholzbedarfsder einzelnen Gemeinde dient in
erster Linie das in den Körperschaft-- und Prlvatwaldungen
der eigenen Markung nach Obigem als .Pflichtholz' aufbe¬
reitete Material, für welches die Gemeinde als Selbstversor-
gerin zu betrachten ist. Ein etwaiger Abmangel wird aus
den Staatswaldungen und etwaigen Ueberschüssen aus Kör-
Perschaftswaldungen gedeckt. Für die Regelung solcher Diffe¬
renzen sowie das Verfahren der Gemeinden bei Versorgung
der einzelnen Verbraucher, Preisbestimmung. Schiedsgerichte,
Brennholzhandel und Andere« ergibt die Verfügung eine
Reihe sachgemäßer Vorschriften. Hoffen wir. daß auch diese
neue Einrichtung und Regelung uns Hilst, über den anbre-

HmKen Krdwlnker AntLerzukömmen. möge dieser ein nicht
allzu schwerer werden, damit unsere Gegner immer mehr ein-
sehen, daß sie mit der Hoffnung auf Sieg . auf dem Holz-weg' sind.

Freudenstadt. 14. Dez. Die bisherige Beratung
des städtischen Haushalts hat ergeben, daß der gute
Bermögensstand der Stadt einen hoffnungsvollen
Blick in die Zukunft gestattet , wenn diese auch ver¬
mehrte Lasten bringen wird. Der Vermögensstand
weist auf an Forderungen einschließlich der Reichs¬
anleihen 1293 310 -fl. die Schulden belaufen sich ein¬
schließlich einer schwebenden Schuld von 250 000
auf 1631000 -fl. Von städt. Werken können als Ein¬
nahmen an die Stadtpslege abaeliefert werden vom
Wasserwerk 29 000 -fl . vom Elektrizitätswerk 40 000
-fl, vom Gaswerk 28 000 -fl. Als Reinertrag von der
Hauptnutzung des Waldes konnten über 680000 -fl
gebucht werden.

(SCV .j Ulm. 15. Dez. Das hiesige Kremato¬
rium wird bis auf weiteres geschlossen. Der Grund
hiefür liegt im Mangel an Vrennmitteln . - denen
für jede Einäscherung 3^ Zentner Koks und ^
Raummeter Holz nötig sind.
Für die LMrittl. verantwort!. Otto Eeltmann,  Ealw.Drucku Berlao der A Oellckiläger'kckien Buckdruckerei. Talw.

Calw , den 17. Dezember 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , die wir bei dem Hinscheiden meines
lieben Mannes , unseres lieben Vaters und Groß¬vaters

Zshanv WM,
Gas - Installateur

erfahren durften , für die trostreichen
Worte des Herrn Dekans , den Herren

Ehrentragern , für die vielen Blumenspenden und
allen denen, die ihn zu seiner letzten Ruhestätte
begleitet haben, sprechen wir auf diesem Wege
unseren herzli isten Dank aus.

die tleftranernde « Hinterbliebenen r
die Galten: Wilhelmine Wacker , geb. Nißler-,
die Tochter: Rosa Dagne , g b. Wacker

und Enkelkind Hans;
der Pfl .'gesohn: Theodor Henkes , z. Zt. i F.

Calrv , den 18. Dezember 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme , welche wir während der Krankheit und
beim Heimgang unserer lieben Frau und Mutter

Mhr.Schiele
erfahren durften , besonders für die
tröstenden Worte des Herrn Dekan

_Zeller , den Herren Ehrenträgern , so-
«7 .W wie allen , die sie zu ihrer letzten

Ruhestätte begleiteten , sagen auf diesem Wege herz¬
lichen Dank,

Die trauernden Hinterbliebenen.

Weil Men Lchn-Seffcl
mit Polster, sowie

eine» Mr-Sessel, ein
M .M m.Messwert,
neu, geeignet zu ein. Lhristgeschenk,
ein Bruchband in.Mer«,
neu, rechtsseitig, verkauft wegen
Entbehrlichkeit. Wer, sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

GesüßteGrundstoffe
siirHeWMe

wie:

RM, AM
offen von '/. Liter a« empfiehlt
SM-M Eonsmnerci«.

mit gelbem Hals¬
band hat sichvrrlauksn.

Abzugeben bet
A . Andler , zum „Hirsch",

Bad Teinach.

Mädchen
gesucht,

für 1. Januar 1918. Näheres bei
Frau Eiebenrath.

Stuttgarterstrabe 423.

Ein kräftiges

Mädchen
im Alter von 18—20 Jahren für
Haus» und Feldarbeit

sofort gesucht.
Luise Sporn , Neuhousen

Amt Pforzheim.

Suche auf 1. Januar

Mädchen,
für Küche und Haushalt.
Georg S ckeqtt» Grüner Hof,

Pforzheim.

Don heute ab:

Feinschnitt und Grobschnitt»
in Paketen von 40 und 45 Psg. an

auf Kundenkarten,
im

SM- nur Lonsniinml».
Hirsau.

Ein guterhallene»

Kuhwagele
und eine

Flitter Weid Maschine
verkauft
Widmaier , beim „Löwen ".

2 Paar

sind zu verkaufen. Wo, sagt die
Gejchäftsfl. ds. Bl.

8
8
8
8

Bad Llebenzell.
Der verehrllchen Einwohnerschaftvon Bad Liebenzell

und Umgebung zur gefälligen Kenntnisnahme, daß ich

» WM NU Mkl
habe und empfehle mich In allen einschlägigen Arbeiten.

Hochachtungsvoll

Otto Kostenmi êr,
SWnenin»d3»M«ii»ir-TeMi.

L

MWllM-Vekklll w.
Iur Ausstellung über Weihnachten

(25. und 28. Dezember I9>7)
Anmeldeschluß 20 . Dezember  1917.

Nach dielen, Termin können keine Anmeldungen mehr entgegen-
genommen werden.

Die Tiere müssen am Montag, den 24. Dezember spätestens
bis 10 Uhr vcrmittags im Saale der Brauerei Dreiß einlrefse«.Für die Ausstellung werden

I «naULiü ang Kauft
und bittet um Angebote

die Ausstellungsleitung.

Wer Pest, ..r LL«,
Eigene Mitarbeiter in Berlin , Paris , La dorr.
Mailend etc . Objektive m lit . Brrichterstatt-
u g . ^ '. 2mal täglich. L Miaste  s ck,ro iz er.
Tageszeitung . Abonnements durchd. Pogämter.
4 Mone .t Mk. 3 — 3 Monate Mt . 8 68.

Eine Sommerliche sreigelegrne

ist zu vermieten
«ttburgerslr . 247.

Einen erstklassigen, schönen reb-
huhusarbigen^ I
1917er Maibrut , hat für l5 Mk.
zu verkaufen oder gegen eine gleich¬
altrig« Henne zu vertauschen.
Wer. sagt die Geschäftsst. ds. Dl.

z ftMe Wer-
UminkM
sind zu verkaufen

Lederstraße SV.

mit Terrasse hat auf 1. AprU
zu vermieten.

Wer. sagt die Geschäftsstelled. Di.
Ein gut erhaltenerRegulierosen,

sowie«in zweisitzigerSWeMlteu
billig zu verkaufen.

Badslratze Re . 887.

find auf der Geschäftsstelle dies.Blatt,
das Stück zu 10 Psg. zu habe«.
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